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des Großherz 


ſen. 


gthums Po 


— 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 14. Marz. 2 


rn 


u, Derlin, den 8. März. Der am 6. d. Mittag 
a. 2 Uhr hier angekommene Großherzoglich Mek⸗ 

enkurg⸗Schwerinſche Kammerherr und Ober⸗Forſt⸗ 
. v. Bülow hat Sr. Maj. dem Könige die 
At erfreuliche Nachricht üͤberbracht, daß Ihre 

maliche Hoheit die Frau Erb⸗Großberzogin von 

ecklenburg⸗ Schwerin am 5. d., Abends um 6 
der von einem Prinzen gluͤcklich entbunden wor⸗ 
ne Pri „ Ihre Königl. Hoheit und der neugebor⸗ 
ſeyn. befinden ſich in dem erwünfchteften Wohl⸗ 


A u 5 I a n d. 


Deut ſchlan d. 
| 10 don Rain den 5. März. Se. Maj der Abs 
cben Kirche ußen hat, zur Reparatur der Madenai⸗ 


cha 
Beweis der 5 20,000 Thlr. geſchenkt. 


on 
Gottesdi ſowohl vom Militair als Civil zum 
cbdienſt gebraucht wurde, und nach der Be⸗ 


Pr 


ſtimmung Sr. Maj. des Königs wieder dazu ges 
braucht werden ſoll. Uebrigens macht das ehrwuͤr⸗ 
dige Gebäude, wozu im Jahre 1429 der Grund 
gelegt wurde, mit ſeinem ſchoͤnen, 320 Fuß hohen 
Thurm eine Hauptzierde der Stadt aus. 

In der Sitzung des deutſchen Bundestags vom 


15. Februar gab der Koͤnigl. Preuß. Geſandte die 


Erklaͤrung zu Protokoll, daß die Verhandlungen 
der am 20. Juni 1821 zu Berlin, zur Regulirung 
der Privatanfprüche an das aufgeldſete Königreich 
Weſtphalen, zuſammengetretenen Kommiſſion ſeit 
der letzten Anzeige (vom 4. Dez. 1823) keinen Fort⸗ 
gang gehabt, und daß von Sr. Maj. dem Könige 


von Preußen, unter dem 31. v. M., zwei Kabl- 


netsordren, in Beziehung auf das Schuldenweſen 


des ehemaligen Koͤnigreichs Weſtphalen, erlaſſen 


worden ſeien, um damit den fortdauernden Recla⸗ 
mationen der Weſtphaͤliſchen Staatsgläubiger, fo 
weit Preußen damit betheiligt iſt, ein Ziel zu ſetzen. 
— Die angezogenen Kabineksordren wurden dieſem 


Protokoll beigefügt. Die Geſandtſchaften von Han⸗ 


nover und Kurheſſen behielten ſich hierüber das 
Protokoll offen. BEREIT. 

Die Erfahrung aus frühern harten Wintern hat 
gelehrt, daß der Weinſtock unbedeckt nicht leicht 
eine Kälte von 18 Graden üderſteht. Daß auch 
dieſes Unheil dieſen Winter bezeichnet, iſt jetzt des 
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wenn wre f x 
reits entſchieden; an den meiſten Reben, die nicht 
durch tiefen Schnee geſchuͤtzt wurden, ſind die Au⸗ 
gen erfroren, und nur die Weingegenden, wo es 
herkbmmlich iſt, die Stöcke un Herbſte umzubiegen 
und einzugraben, dieſem Mißgeſchick ‚entgangen, 
Man boftändeR, daß das Mark der meiſten Neben: 
ſtd cke noch unverſehrt fei, und ſo wenigſtens der 
Schaden ſich nur auf dieſes Jahr beſchraͤnken werde, 

ür das ohnehin die jo ſpaͤt fortdauernde Kälte die 
Saat auf einen erfreulichen Herbſt getrübt hat. 

In dem Dorfe Ründeroth im Reglerungsbezirk 
Köln, iſt eine Mineralquelle entdeckt worden, welche 
denen zu Pyrmont und Orieburg ganz gleich kom 
men ſoll, und bei Weinheim an der Bergſtraße im 
roßherzogthum Heſſen iſt man bereits ſeit einem 
ea Jahre mit der Faſſung einer Stahlquelle be⸗ 
ſchaͤftigt, 78 88 dem Schwalbacher Waſſer nur 
nig nachſteht. f 
Seit 10 Jahren hat der Regierungsbezirk von 
Duſſeldorf 110,506 Thlr. an Kollektengeldern auf⸗ 
ebracht, wovon 70,395 Thlr. für den i ug 
ezirk beſtimmt waren, und 40,110 Tb N nach 
außerhalb gingen. Der Kreis von Elberfeld bat 
unter den dreizehn Kreiſen dieſes Regierungsbezirks 
das Meiſte, nämlich 38,024 Thlr., beigeſteuert. 
Die ſchoͤnen Tage des Kölniſchen Karnevals ſind 
nun vorüber. Der Plan zu dem diesjährigen Mas⸗ 
kenfeſte bot zu den fbönften Aufzuͤgen Gelegenheit, 
und ſomit wurde dieſes Feſt das praͤchtigſte unter 
allen früheren. Die offizielle Karnevalszeitung hat 
dagegen weniger gefallen, als ſonſt. Von Trier 
und Paderborn hatten ſich viele Karnevalsfreunde 
nach Köln begeben. In paderborn fol das Mas⸗ 


kenfeſt ebenfalls mit mehr Aufwand als ſonſt be⸗ 
gangen worden ſeyn. 


Aus der Schweiz vernimmt man verſchiedene 


Nachrichten von ravinenſtürzen, und durch dieſel⸗ 


u geſchehenem Uugluͤck. 5 
be 30 Regensburg wurde am 22. Febr. das Ebever⸗ 
lödniß zwiſchen Sr. Hoheit dem Herzog Friedrich 


Paul von Würtemberg, und Ihrer Durchl. der 


Prinzefiin Sophie Dorothee Karoline von Thurn 


und Taxis feierlich voll ſogen. ö 
Eine zahlreiche Geſellſchaft beluſtigte am Faſt⸗ 


nachts⸗Sonntage die Hauptſtadt München mit eis 
ner maskirten Schlittenfahrt, worin die bekannten 
Bilder aus Kräͤhwinkel? ein Kraͤhwinkler Soldat 
lebt Feuer, die Frau Burgermeiſterin bringt ihre 
Töchter unter die Haube ꝛc., von lebenden Perſo⸗ 
nen vorgeſtellt wurden. Der Zug ging durch meh⸗ 


rere Straßen der Stadt, durch die Koͤuigl. Reſi⸗ 
denz nach Sendling, und wieder zuruck. 

Nur 40 Stunden, nachdem das Faß auf dem 
Main fertig geworden, hob ſich bei plötzlich einge⸗ 
tretenem ſtarken Thauwetter und 8 Grad Wärme 
die dichte Eisdecke des Mains und am 1. d. war 
er in vollem Lauf. ö 

In der Nacht zum 3. d. kam das Oberrheineis, 
deſſen Herannahen ſchon am Abend vorher durch 
Schüſſe angezeigt worden, in dichter Maſſe in Duͤf⸗ 
ſeldorf an; am 3. trieb nur noch ſehr wenig Eis 
vorbei. Das Waſſer war im Steigen und fand 
bereits unter den beiden Rheinthoren. 

Ueber die zu Wien neulich ſtutt gehabte Verhaf— 
tung des Grafen Severin Jareszinski melden Pri⸗ 
vatbriefe noch Folgendes: Die Verhaftung des 
muthmaßlichen Morders des Abbs Plank wurde 
erſt am Abend des dritten Tages, nachdem die 
ſchreckliche That veruͤbt worden war, bewirkt. Ders 
ſelbe hatte an eben dieſem Tage dem Ruſſiſchen 
Geſandten, Hrn. Vailli v. Tatitſcheff, ein Diner 
gegeben, nach deſſen Beendigung und nachdem dies 
fer Diplomat und die übrigen geladenen Gaͤſte ſich 
fortbegeben hatten, erſt die Arreſtation vollzogen 
ward, wiewohl bereits ſeit der Mittagsſtunde ein 
anſehnliches Detaſchement Polizei das Hötel des 
Grafen gleichſam umſtellt hielt. Man hält es für 
unwahrſcheinlich, daß der Mord des ihn begleitene 
den Oiebſtahls wegen begangen worden; im Gegen⸗ 
theil glaubt man, daß der Diebſtahl wohl nur um 
deswillen verübt wurde, damit der Verdacht des 
Verbrechens auf irgend einen gemeinen Gauner 
ſiele. Was aber den Thaͤter zu der graͤßlichen 
Handlung vermocht, dazu glaubt man die Veran- 


laſſung in einem Plane, deſſen Mitwiſſer der Abbe 


Plank vielleicht durch Zufall geworden war. 
Oeſterr. Beob. hat ſich bis jetzt nur auf die Mel 
dung der Thatſache ſelbſt beſchraͤukt.) 

S ch wee i . 

Den 28. Febr. Hr. Eynard zu Genf hat von 
Hrn. Goſſe einen Brief aus Zante vom 25. Januar 
erhalten. Diefer eifrige Griecheufreund hatte ſo 
ſehr mit der Wuth der Stürme zu kaͤmpfen, daß 
ſeine Ueberfahrt von Ankona nach Zante 14 Tage 
lang dauerte; er mußte in Dalmatlen landen und 
6 Tage dort verweilen; das Wetter war im Adria⸗ 
tiſchen Meere fo abſcheulich, daß die Post von Cor 
fu und Zante 40 Tage lang ausgeblieben war; lau 
ge hatte man keine ſolche Witterung geſeben. v0 
Berge in Morea find fo mit Schnee bedeckt, 


(Der 


N 253 


der Fußbotendienſt, welchen man auf Befehl und 
Koſten des Herrn Eynard eingerichtet hatte, gaͤnz⸗ 
lich unterbrochen iſt. Hr. Goſſe hatte die Abſicht, 
den Peloponnes zu Fuß zu bereiſen, allein er mußte 
das aufgeben, weil die Fluͤſſe und Gießbaͤche im 
Winter zu gefaͤhrlich werden. f 
o 5 

Rom den 19. Februar. Die reiche Bibliothek 
des Vatikan nimmt täglich zu; der gelehrte Abbe 
Mai hat den Befehl erhalten, die Manuſcripte in 
eine genauere Ordnung zu bringen, damit man ſie 
denen, welche Nachſuchungen anſtellen, deſto leich⸗ 
ter mittheilen konne; mehrere Gelehrte haben den 
Auftrag, die Denkmaͤler aller Epochen mit Sorge 
falt zu ſammeln. 

Die hier anweſenden Schotten gaben neulich ih⸗ 
rem Landsmann, dem beruͤhmten Maler Wilkie, 
ein Gaſtmahl. Der Praͤſident, Herzog v. Hamil⸗ 
ton, brachte dabei die Geſundheit des Papſtes aus, 
indem er ſagte, daß jeder Fremde, der Rom be— 
ſucht, mit Vergnügen wahrnehme, wie hier keine 
Jeindſeligkeit zwiſchen Proteſtanten und Katholiken 

att findet, vielmehr jeder Kuͤnſtler und Fremde 
Aufmunterung und Schutz findet. 

f Oeſtreichiſche Staaten. c 

Trieſt den 26. Februar. Durch die Nachläfs 
ſigkeit eines nach Venedig gegangenen Schiffsta⸗ 
Pitains, find verſchiedene intereſſante Briefe aus 
Spra vom 8. bis 13. December erſt heute hier anz 
gelangt. 
des Kaſtells von Athen im Monat November, und 


rachova beigebrachte Niederlage, in welcher die 
uren, außer 1300 Todten, mehrere Gefangene 
us welchen 5 bis 6 Angeſehenere nach 
Romania geſchickt wurden. Zwiſchen 
der Haſtings, Kommandanten des 
zwiſchen de 8, und dem Admiral Miauli, fo wie 
und Griechiſauf dem Schiffe dienenden Engliſchen 
ſtattgefunden den Matroſen hatten Streitigkeiten 
da Haſtin 85 die aber beigelegt zu ſeyn ſcheinen, 
mungen 00 5 Schiff bei den fpätern Unterneh⸗ 
es, trotz den ſtraobligre. Dem Kutay-Paſcha war 
nicht gelun Tengen großherrlichen Befehlen, noch 
bim⸗Paſch gen, feine Truppen zu ergänzen. Ibra⸗ 
rinth in o batte auf feinem letzten Zuge gegen Ko⸗ 
im Monat November das nur eine halbe Ta⸗ 


gereiſe von dieſer Stadt gelegene Dorf St. Georg 
verbrannt, und überhaupt auf feinem Wege alles 
zerſtört. In Syra ſetzte man große Hoffnungen auf 
den Vergleich, der angeblich unter Vermittelung 


der Europaͤiſchen Mächte, zwiſchen Griechenland 


und der Pforte unterhandelt werden ſollte. Die 
von Smyrna nach Napoli di Romania gekommene 
Franzoͤſiſche Corvette, Pomona, hatte neuerdings 
das Gerücht davon verbreitet. 

Der Oeſtreich. Beob. enthalt aus Corfu den 16. 
Februar folgende Nachrichten aus Griechene 
land: „Ein geſtern Abends aus Mandri (an der 
Südoſtſpitze von Attika, Makroniſſi oder der lan⸗ 
gen Inſel gegenüber) hier eingelaufenes Fahrzeug, 
welches jenen, nicht weit von Athen entfernten, 
Hafen am 9. Februar verlaſſen hatte, bringt 
die Nachricht, daß bei feiner Abfahrt die Akro⸗ 
polis von dem Seraskier Reſchid-Paſcha aufs 
härtefte bedraͤngt war, indem dieſer Heerführer, ſeit 
Fabviers Einrücken in dieſe Citadelle, die Blockade 
und Belagerung derſelben verſchaͤrft hatte, und die 
Beſatzung bereits an den nothduͤrftigſten Lebens mit⸗ 
teln Mangel zu leiden anfing. Fabvier, deſſen 
kleines Corps zwar einigen Pulvervorrath, aber kei⸗ 
ne Lebensmittel in die Akropolis gebracht, und ſo 
durch ſeine Gegenwart die Noth nur vermehrt hatte, 
ſoll zweimal ſchon verſucht haben, die Feſte wieder 
zu verlaſſen, und ſich durch das Tuͤrkiſche Belage⸗ 


rungs Corps durchzuſchlagen, aber beide Male, mit 


Verluſt einiger ſeiner bedeutendſten Offiziere, zuruͤck⸗ 
getrieben worden ſeyn. Auch heißt es, die Beſaz⸗ 
zung habe bereits Vorſchlaͤge gemacht, zu kapitull⸗ 


ren, wenn binnen einer beſtimmten Zeit kein Sue⸗ 


curs ankaͤme, aber freien Abzug mit den Waffen 
verlangt, welches Begehren Reſchid-Paſcha abge⸗ 
ſchlagen habe.“ ) 

Ueber Ibrahim Paſcha's Unternehmung ſeit der 
Ankunft der aus Egypten erwarteten Vorräthe an 
Kriegsbeduͤrfniſſen, Lebensmitteln und Geld (die 
bekanntlich am 1. December am Bord der Flotte 
aus Alexandrien zu Navarin angelangt waren) find 
verſchledene Gerüchte im Umlaufe. Einigen, und 
zwar den wahrſcheinlichſten, Nachrichten zufolge, 


) Beiefe aus Smyrna vom 1. Februar beſtaͤtigen 
obige Nachrichten und fügen hinzu, der Frauzöſi⸗ 
che Contre-Admiral de Rignp habe ein Franzöſi⸗ 

ſches Kriegsſchiff nach dem Golf von Aegina geſen⸗ 
et, um, nach Umſtaͤnden, Faboier und feine 

Leute, wie ſchon einmal nach einer Nieder age, 

die fie in Attila erlitten hatten, aufzunehmen. 


| 254 


war Ibrahim Paſcha, nachdem er hinreichende Be⸗ 
ſatzungen in den feſten Plätzen (Navarin „Modon 
und Koron) zurückgelaſſen, in der Mitte Januars 
von Modon nach Tripolizza aufgebrochen; nach an: 
dern, minder verbürgten, Gerüchten, ſoll er ſich 
mit dem größten Theil feiner Truppen zu Navarin 
eingeſchifft haben, um, wie einige behaupten, Hy⸗ 
dra anzugreifen, oder, wie andere meinen, nach 
Candia zu ſegeln, und den Griechen das im Laufe 
des verfloſſenen Jahres beſetzte Karabuſa (an der 
Nordweſtſpitze jener Inſel) wieder abzunehmen, wel⸗ 
ches den Inſurgenten zum Sammelplatze dient, um 
die Communikationen mit Egypten zu erſchweren, 
und die gräulichften Räubercien gegen die in jenen 
Gewäſſern ſegelnden Handelsſchiffe aller Nationen 
zu veruͤben. Zwei aus Livorno nach Egypten ber 
ſtimmte Handelsſchiffe (deren Nationalität in den 
Briefen aus Syra, welche dieſes Ereigniß melden, 
nicht angegeben wird) find unlängſt von dieſen Pi; 
raten angegriffen, und ihrer ganzen Ladung beraubt 
worden. 

Die Beſatzung von Karabuſa litt Mangel an Le: 
bensmitteln und wendete ſich deshalb vor Eiger 
Zeit an die Regierung zu Nauplia. Diele ſendete 
eine Ladung Mehl mit dem Jonſſchen Schooner, die 
beiden Brüder, Capitain Spiridion Ronchi; dieſes 
Fahrzeug wurde aber von den Mainotten aufge⸗ 
bracht, und die Ladung unter einige Häuptlinge dies 
ſes ſehr tapfern, aber ſtets zum Raube geneigten, 
Volksſtammes vertheilt. 

Karaiskaki ſcheint ſich nach dem letzten Gefechte 
bei Velitza, entweder, weil er, bei weiterem Vor⸗ 
then nordwärts, auf bedeutendere Streitkraͤfte der 
Türken (unter Omer Paſcha von Negroponte, und 
Osman Paſcha), als bisher, geſtoßen, oder um 
ich mit einem andern Inſurgenten⸗Haͤuptling, Ma: 

ri, der in den letzten Tagen des Januars einen 
Streifzug in die von den Tuͤrken nur ſchwach beſetzte 
Gegend von Miſſolunghi unternommen hatte, nach 
Weſtgriechenland gewendet zu haben. Nach Brie⸗ 
en aus Preveſa vom 3. d. M. ſoll Karaisfafi von 
IR Bei und Suleiman 725 bei Kravarl 
een Salona und Lepanto) angegriffen und ges 
chlagen worden ſeyn. ; 

Da Miſſolunghi Mangel an Lebensmitteln leidet, 
wurden zu Preveſa in den erſten Tagen dieſes Mo⸗ 
nats mehrere Barfen mit Getreide zur Verprovian⸗ 
tirung dieſes Platzes befrachtet. Am 9. d. M. war 
ein Offizier von Reſchid Paſcha mit dem Befehl in 
Preveſa angelangt, die drei im Hafen befindlichen 


Schiffe in ſegelfertigen Stand zu ſetzen, um jene 
Getreideladungen nach Miſſolunghi zu convoyiren. 
Gedachter Offizier war von dem Kiaja des Chaßna⸗ 
dar Aga von Janina begleitet, welcher das erfor⸗ 
derliche Geld zur ſchleunigen Ausrüſtung jener Schiffe 
mitbrachte. Gleichzeitig find zwei Taͤtarn des Ge: 
raskiers eingetroffen, welche allen Befehlshabern in 
der Nähe von Miſſolunghi die Ordre überbrachten, 
eiligſt Lebensmittel nach Miſſolunghi und Lepanto 
zu ſchaffen. Auch find vom Seraskſer geſendete 
Offiziere in Arta angelangt, welche dem All Paſcha 
50,009 Piaſter nach Lepanto bringen, um den ruͤck⸗ 
ſtändigen Sold der Beſatzung dieſes Platzes zu bes 
richtigen. - l 
Am 1. d. M. griff der Capitain Zonga (einer der 
ehemaligen Juſurgenten⸗OHäuptlinge, der ſich nach 
Miſſolunghis Fall dem Seraskier unterworfen hatte) 
die Räuber an, welche den Diſtrikt von Keromerd 
(udrdlich von Miſſolunghi) beunruhigen, und ſendete 
den Kopf ihres Anführers, Kuſſuri, nach Preveſa. 
Dieſes Gefecht war in der Nacht vorgefallen; am 
folgenden Morgen fand man eine bedeutende Zahl 
von blutigen Mänteln, welche die Rauber in eiliger 
Flucht von ſich geworfen hatten. Unter den gefan⸗ 
genen Räuvern befand ſich auch Kuſſuri's Neffe, 
ſchwer verwundet, der vom Gouverneur von Pre⸗ 
veſa Begnadigung erflehte, mit der Verheißung, daß 
er feine ſaͤmmtlichen Verwandten bewegen werde, 
ſich zu unterwerfen. Der Gouverneur ſchickte ſogleich 
ſeinen Leibarzt zu dem Gefangenen, um ihn von 
ſeinen Wunden zu heilen. 
Mit einer andern Raͤuberbande, unter Racho, traf 
der bekannte Georg Varnachiotti (der ſchon feit lan⸗ 
ger Zeit die Partei der Griechen verlaſſen, und ſich 
zu den Türken geſchlagen hat) bei Dragomeſtre zu⸗ 
ſammen, und ſchlug fie in die Flucht. Dieſe Raͤu⸗ 
berbanden in Weſt⸗Griechenland, die zum Theil aus 
denjenigen Griechen beſtehen, welche feit einiger Zelt 
ihren Zufluchtsort auf der kleinen, zum Joniſchen 
Gebiet gehdrigen, Inſel Calamo verlaſſen haben, 
find ziemlich zahlreich. Uebrigens machen diefe 
Klephten mit ihren inſurgirten Landsleuten fo wenig 
gemeinſchaftliche Sache, daß fie auch dieſe berau⸗ 
ben und tödten. Makri ſelbſt ſchien die Abſicht zu 
haben, ſich mit dem Rauberhauptmann Nacho bei 
Dragomeſtre zu vereinigen. a e 
„Mit der projektirten National⸗Verſammlung auf, 
Aegina ſtehts noch immer beim Alten. Die Zwiſtig⸗ 
keiten, ſelbſt unter den Regierungs⸗Mitgliedern, nah⸗ 
men täglich mehr überhand; mehrere derſelben ſchel⸗ 
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nen Aegyna verlaſſen und ſich nach Kaſtri (dem al⸗ 
ten Hermione) gezogen zu haben, wohin Colocotro⸗ 
nö Partei den Sitz der National:Verfammlung ver⸗ 
legt zu ſehen wünfcht. Theodor Colocotroni hat 
zwar das Uebergewicht der rohen Gewalt, durch 
deren Mißrauch er ſich auch bereits wieder geſchwaͤcht 
hat. Was von dem Septinſular⸗Corps ſich in Ka⸗ 
firi befindet, iſt durch die neuerlich erfolgte Hinrich⸗ 
tung eines (oder einiger) Zantioten auf das heftig⸗ 
fie gegen Colocotront, der dieſe Expedition angeord⸗ 
net haben ſoll, aufgebracht. 


* Osmanniſches Reich. 

a Konſtantinopel den 8. Februar. Auf die 
a Seife Rußlands durch Herrn von Mincia⸗ 
„ und von Seite Englands durch Herrn Strat⸗ 
ford ⸗Canning, zu Gunſten der Griechen vorläufig 
eingeleiteten mündlichen Verhandlungen, hat der 
Reis = Effendi bereits eine abfchlägige Antwort er: 
theilt. Der Engliſche Botſchafler hat hierauf eine 
ſchriftliche Note uͤberreicht, die ſehr energiſch lauten 
oll, und auf welche die Antwort noch erwartet 
wird. Man fürchtet jetzt, daß Hrn. von Nibeau⸗ 
Bst Benrühungen eben fo wenig ein guͤnſtiges 
Keſultat Haben dürften. — Die Angelegenheiten 
er Griechen ſollen, nach den letzten hier eingegan= 
enen Nachrichten, wieder für ſie ſehr nachtheilig 


U er Engliſche Botſchafter, Herr Stratford Cau⸗ 
ir ‚ erzähle ferner die Allgemeine Zeitung, 
Pe feine Anträge zur Pacifikation Griechenlands 
8 und mittelſt einer dieſer Tage uͤbergebenen 
Feindfen die Pforte, die vorläufige Einftellung aller 
Man elgteiten zu Waſſer und zu Land begehrt. 
auf die ſebr begierig, welche Antwort die Pforte 
mündlichen dge ertheilen wird, nachdem bisher alle 
von Seite dWerhandlungen über dieſe Frage, ſowohl 
Engl, Borna Hrn. v. Minciaky als von Seite des 
ſchafters, zu keinem Reſultate fuͤhrten. 
wünſchten era, indeſſen, England und Rußland 
End a lich dem Blutvergießen im Orient ein 
daß Hr. v. Ib und es läßt ſich daher erwarten, 
N fe eaupierre, der ſchon zu Adrianopel 
on ſoll, und am II. d. hier erwartet 


wird, obig 
zen werde, El. Antrag nachdrücklch unterfüge 


i R u a 
St. zu ß lande 
fe Lohe der ge een e dagen 


die wlowitſch, hat heute feine. Ruckrei 8 
her Hampıfadt nach Warfepan re © 


Se. Kai⸗ 


r Zeſarewitſch und Großfürft Kon⸗ 


Man ſagt, daß das erlaſſene Verbot des Ein⸗ 
gangs mehrerer deutſchen Tagesblaͤtter, auf un⸗ 
mittelbaren Befehl S. M. des Kaiſers wieder zu⸗ 
ruͤckgenommen worden ſel. j 

rn Tuer) ee 

Paris den 3. März, Der Praͤſident der Depu⸗ 
tirtenkammer meldete in der Sitzung vom 27. das 
Ableben des Hrn de Girardin, eines der beredteſten 
Mitglieder der linken Seite. 

Vorgeſtern wurde das Leichenbegaͤngniß des Hrn. 
de Girardin, Deputirten des Departements der un⸗ 
tern Seine, gehalten; der Sarg wurde in der Kir⸗ 
che von Liebfrauen zu Loretto ausgeſtellt. Den Lei⸗ 
chenzug führten die beiden Söhne und der Bruder 
des Verewigten. Hr. Ravez, Praͤſident der Depu⸗ 
tirtenkammer, hatte ſich zu den durch das Loos er⸗ 
nannten Deputirten geſellt. Die HH. B. Conſtant, 
Noyer⸗Collard, Mechin, Labbey de Pompieres und 
eine Menge anderer Deputirter von der Oppoſition 
hatten ſich ein Verdienſt daraus gemacht, demſelben 
beizuwohnen. Neben ihnen bemerkte man die Pairs 
Marquis v. Jaucourt, den Herzog von Gaeta und 
den Herzog von Dalmatien. Hr. Alex, de Lameth, 
ehemaliger Deputirter, der Herzog von Valmy (Kel⸗ 
lermann), Franzoͤſ. Pair, der Gen. Sebaſtiani und 
Hr. Petou, Deputirter und Maire der Stadt El⸗ 
beuf, hielten die Ecken des Leichentuchs. Der Her⸗ 
zog von Orleans hatte feinen Wagen mit feiner Lie 
vree geſchickt. Nach dem Gottesdienſt war der Zug 
unter der Begleitung einer ungeheuren Menge auf 
dem Boulevard Bonne⸗Nouvelle angekommen, da 
nahmen die jungen Leute, welche dem Zuge folg⸗ 
ten, den Sarg vom Trauerwagen, und trugen ihn 
bis in den Veerdigungsort, wo fie ihn an fein Grab 
niederſetzten, nahe bei der Ruheſtelle des Gen. Foy, 
und nicht weit von Camille Jordan. Die HH. Alex. 
de Lameth, Etienne und Pekou hielten Reden, wels 
che die zahlreichen Zuhdrer in Andacht und mit der 
Ruͤhrung anhoͤrten, wie man fie nur bei dieſer trau⸗ 
rigen Feierlichkeit ausſprechen konnte. j 

Die ganze Sitzung der Deputirten vom 26. ward 
mit der Diskaſſion des Amendements des Herrn 
Forbin de Iſſarts zum 5. Art. zugebracht und dies 
ſelbe noch nicht beſchloſſen, obgleich Hr. v. Villele 
und Hr. v. Peyronnet ſich während derſelben vers 
nehmen laſſen. Gen. Sebaſtiani ward mehrere⸗ 
male zur Ordnung gerufen. 

In der Sitzung der Deputirken vom 27., faſt 
der uuruhigſten von allen, die noch über den Preß⸗ 
Entwurf gehalten worden, ſchlug für denſelben die 
übelfte Stunde. Mit ſtarker Stimmenmehrheit 
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ward nämlich der Kern des ganzen Entwurfs, der 
öte, die Stempelung betreffende Artikel, ſammt 
allen zu ſeiner Milderung vorgebrachten Amende— 
ments, verworfen und dann der von der Commiſ⸗ 
ſion dagegen vorgeſchlagene, die Schriften unter 
18°. verbietende, an die Commiſſion zuruͤckverwie⸗ 
fen, damit fie ſolchen mit mehreren Amendements 
moͤglichſt in Einklang bringe. 5 
Am 28. wurden die Art. 6. und 7. ohne Wider⸗ 
rede angenommen, Der Art. 8. it der erſte des 
Kapitels, welches die Zeitungen und andere perio⸗ 
diſche Schriften betrifft. Es ſchreibt vor, daß die 
Namen der Theilhaber an einer Zeil ſchrift bei der 
Direktion des Buchbandels angezeigt werden ſollen. 
Hr. Royer-Collard ſprach gegen dieſen Artikel und 
gegen das ganze zweite Kapitel. Nach ihm ſpra⸗ 
chen noch der Miniſter des Innern und Hr. Benj. 
Conſtant. 5 
In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer ſprach zuerſt Hr. Joſſe de Beauvor für den 8. 
Artikel des Preßgeſetzes, namentlich— vertheidigte er 
ihn gegen den Vorwurf, daß er dem Geſetze eine 
rückwirkende Kraft gebe. (Dies behauptete Hr. B. 
Conſtant.) Jedermann, ſagte er, iſt damit ein⸗ 
verſtanden, daß das Zeitungsweſen einer wirklichen 
und nicht illuſoriſchen Verantwortlichkeit unterwor: 
fen werden muß; dieſe iſt eigentlich ſchon durch das 
Geſetz vom Jahr 1822 augeordnet ; und die neuen 
Bedingungen, an die man die Herausgade von Zei⸗ 
tungen knüpfen will, verdienen eben fo wenig den 
Vorwurf, daß neue Verfügungen ruͤckwirkend ſeyn 
ſollen, als es mit den Douanengeſetzen der Fall iſt, 
welche auf die Geſchaͤfte der ſchon früher wie der ſpaͤ⸗ 
ter etablirten Kaufleute angewendet werden. Die 
periodiſche Preſſe hat ſich durch ſtets neue unrecht⸗ 
mäßige Eingriffe eine Kontrolle, ja, eine Tyrannei 
angemaßt, welcher geſteuert werden muß, denn ſie 
iſt die Urſache der Unbehaglichkeit, welche ſich der 
Gemüther bemeiſtert hat. Hr. Bourdeau ſprach ge: 
gen den Artikel. Man hat, ſagte er, im Verlauf 
dieſer Berathung von der einen Seite uͤbermaͤßig 
enge und von der andern viel zu ſchlaffe Grund⸗ 
füge, hinſichtlich des Eigenthumsrechts aufgeſtellt; 
ich glaube, daß der richtige Weg in der Mitte liegt. 
Man iſt allgemein darin einverftanden, daß die Zei⸗ 
tungen wirkliche und nicht blos fingirte verantwort- 
liche Herausgeber haben muͤſſen. Das neue Geſetz 
verlangt, als ſolche eine Anzahl von Perſonen, die 
das Drittel des Geſammteigenthums beſitzen; dieſe 
Anſicht iſt gut; fie iſt auch ausführbar, ohne dar⸗ 


€ 
* 


um, wie es der Entwurf thut, alle wohlerivorbes 
nen Rechte über den Haufen zu werfen. So könnte 
man die Verantwortlichkeit auf ein Drittel des Ges 
ſammteigenthums und auf die Beſitzer deſſelben le⸗ 
gen, ohne darum das ganze Weſen ſolcher Juſtitute 
zu zerſtbren und ohne unndthigerweiſe eine große 
Anzahl Mitberechtigte in ihrem Rechte zu kraͤnten. 
Ich will dieſe Anſichten nicht in Geſtalt eines Amens 
dements vorbringen, weil ich glaube, daß es un⸗ 
moͤglich iſt, gute Geſetze zu extemporiren, und ich 
begnüge much daher damit, ſie der Kammer vorzu⸗ 
legen; ich ſtumme aber gegen den Art. 8. und ſeine 
Amendemeuts, well ich ſie für widerrechtlich halte. 
Hr. v. Vaublanc bemerkte, die Zeitungs: Zuftitute 
ſeien induſtrielle Anſtalten, und müßten ſich, wie 
alle Unternehmungen dieſer Art, gewiſſen nothwen⸗ 
digen Anordnungen unterwerfen. Wenn die Kam⸗ 
mer nicht ſchon durch eine lange Berathung ermuͤ⸗ 
det wäre, jo moͤchte ich ihr beweiſen, wie oft und 
wie leicht man irre geleitet wird, wenn man die 
Aeußerung gewiſſer einzelnen Anſichten fuͤr den Aus⸗ 
druck der offentlichen Meinung anſteht. Man führt 
hier England ſehr oft an und beruft ſich auf das, 
was dort geſchieht; in dieſem Lande haben ſich eben⸗ 
falls Leute gefunden, welche behaupteten, gewiſſe 
Flugſchrifſen und Zeitungen ſeien der Ausdruck der 
offentlichen Meinung. Hierüber aͤußerte ſich ein 
berühmter, vom Volk fehr beliebter Reduer und ffes 
ter Vertheidiger der öffentlichen 
der Art: „Man behauptet (ſagte Fox bei einer wich⸗ 
tigen Gelegenheit), das Mißverguügen nehme zu, 
das Volk beſorge die Vernichtung der Geſetze. Und 
wie beiverfen dieſe Redner ihre Anführungen?. Auf 
eine ſonderbare Weiſe in der That. Sie beziehen 
ſich auf ihre eigenen Libelle, auf ihre ſchaͤndlichen 


Freiheiten in folgen⸗ 


1 


Satyren, welche fie überall zu verbreiten, Sorge 


getragen haben; ſie ſehen ſich ſelbſt als die Nation 
an, und nennen beſcheiden ihre eigenen Beſchwer⸗ 
den die Beſchwerden Englands. Ich aber bin weit 
davon entfernt, eine Geneigtheit zu fuͤhlen, di 
Stimme einer elenden Partei für die Stimme mei⸗ 


nes Vaterlandes anzuſehn . Hier, hier allein 


iſt die wahre Stellvertretung des Volks; hier nur 
kann die Stimme des Volks laut werden. Dieſes 
ſind die wahren Grundſaͤtze; in den beiden Kammern 
befindet ſich die Öffentliche Meinung; fie anderswo 
zu ſuchen, iſt eine politiſche Ketzerei. Hr. b. Beau⸗ 
mont ſagte, es ſei ein Unding, eine repraͤſentative 
Verfaſſung baben und ihre Folgen abſchütteln Ur 
wollen. Die Miniſter haben, wie ich glaube, die 
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Folgen des vorliegenden Geſetzes nicht ganz bedacht, 
ihre Abſicht iſt nicht fo verderolich, als dasjenige, 
was ſie bewirken werden. Im erſten Augenblick 
werden ſich wohl mehrere Zeitungen noch halten; 
re oder ſpaͤt werden fie aber mit Ausnahme der 
iberalen Zeitungen unterliegen, denn dieſe haben 
allein Lebenskraft genug, um den gewaltigen Std: 
ßen, womit die pertodiſche Preſſe bedroht iſt, zu wi⸗ 
derſtehn; im Ganzen wird, glaube ich, das Geſetz 
zum Vortheil der liberalen Zeitungen wirken, die 
andern werden untergehn; es wird ein wahres Ge: 
metzel der Unſchuldigen ſeyn (Gelaͤchter), denn die 
royaliſtiſchen Zeitungen werden am erſten verſchwin⸗ 
den, und ich behaupte, daß ſodaun die Royaliften 
vorzugsweiſe ein liberales Blatt vor einem miniſte⸗ 
riellen leſen werden. (Range Unterbrechung. Nein, 
dein, Ja, Ja.) Nun, meine Herren, fuhr der 
eduer fort, ſehen Sie doch zu, was in unſerem 
Onfere zzimmer geſchieht, welche Zeitungen blei 
ben wohl dort ungeleſen auf den Tiſchen liegen? 
Sind es nicht die nuniſteriellen (großes Gelächter). 
er Frauzoſe iſt nun einmal ſo beſchaffen, daß er 
eine Memung nicht gern ganz fertig aus den Han: 
en der Minifter empfängt. Es fcbeint mir ausge⸗ 


at, daß das gegenwärtige Geſetz der Preßfrei⸗ 
ur den Todesſtoß geben wird. Denn wer wird 
n 


us davor ſichern, daß wenn einmal die unabhaͤn⸗ 
gigen Zeitungen vernichtet ſeyn werden, auch unn 
Reden, die man hier haͤlt, unverſehrt zur Oef⸗ 
fentlichkeit kot 

glaube gern, 
gegenwärtige 
den, Ich bin gegen das Miniſterium nicht feind⸗ 
lach gefinnt (großes Gelächter); allein beide find 


ol unſterblich, und wer ſteht uns dann für die 
Mibräuche, 0 
dee dann 
e nothwe x 
vorliegenden cen aber doch möglichen Folgen des 


Geſetzes; es droht alſo Gefahr. Die 
ſagte Mazarin, fingen, fo werden fie 
ietzt fingen die Franzoſen nicht mehr 
affe Reh. reiben fie und zahlen viel beſſer, ſo 
ie fie jah EN doch nur etwas für 1000 Millionen, 
ich zahlen. Der Finanzminiſter: Von 
uns vorliegenden Geſetzes habe ich 
welchen wir jetzt berathen, für den 
find dar! gehalten; und er iſt es auch; denn 
r ſinai darüder daß dem Unfuge 
d acht werden wortlichen Herausgeber ein En— 
* 


en muß. Man beruft ſich aber auf Donnous, v. Verbis, Gauthi 


* 


ein, allen Theilhabern an einer Zeitung zuſtehendes 
ſogenanntes Eigenthumsrecht, und behauptet, dies 
ſes Recht habe ſeine Grundlage in dem Geſetz vom 
J. 1819. Die ies it aber ein Irrthum; denn es 
geht aus dem Geſetze ſelbſt hervor, daß wenn ein 
Eigenthumsrecht überall durch dieſes Geſetz entſtan— 
den iſt, es nur allem den verantwortlichen Heraus 
geber als Eigenthümer anſieht, da dieſer allein bez 
nannt wird und bekannt iſt, und die Mitverpflich⸗ 
tung ſich auf die übrigen Theilhaber nicht ausdehnt, 
ja, ſie gar nicht kennt. Dieſes Geſetz hat alſo ein 
Eigenthumsrecht überhaupt nicht geſchaffen. Märe 
eiu ſolches dadurch entſtanden, ſo haͤtten nicht ſpaͤ⸗ 
tere Geſetze, die von 1821 und 22 die Sus penſion 
oder Unterdrückung von Zeitungen unter gewiſſen 
Umſtaͤnden geſtattet. Ein anderer Redner fuͤrchtet, 
die Zeitungen würden ſämmtlich in die Haͤnde des 
Miniſteriums gerathen. Dies iſt aber in der That 
eme wunderliche Beſorgaiß, hinſichtlich eines Geſez⸗ 
zes, welches auf mogliche Were zu verhindern bes 
ſtimmt ft, daß nicht verkappte Perſonen ſich der 
Zeuungen bemaͤchtigen und daß die anerkannten Ei⸗ 
genthümer auch die wirklichen ſind. Eine andere 
Beſorguuß iſt die, daß die liberalen Oppoſitionsblaͤt⸗ 
ter ausſchlaeßlich gedeihen werden. Darauf ant⸗ 
worte ich, daß Oppoſitionsblätter, der Natur der 
Sache nach, mehr Abonnenten haben, als diejeni⸗ 
gen, welche für die Regierung ſprechen; dieſes fin⸗ 
det ſich uberall. Wenn aber einige royaliſtiſche Zei⸗ 
tungen untergegangen find, fo liegt es daran, daß 
ſie der edlen Farbe, die ſie gewählt hatten, nicht treu 
geblieben ſind, und ſich der Oppoſitionskraͤmerei hin⸗ 
gegeben haben; auf dieſem Felde fanden ſie aber 
ſchon die Poſten beſetzt, und ſie konnten nicht Fuß 
faſſen; dieſes iſt die Urſache ihres Unterganges; denn 
die erſte Bedingung der Eriftenz einer Zeitung iſt, 
daß fie der einmal gewählten Rolle treu bleibe. 
Nach einer Erwiederung des Hen. B. Conſtant, wo⸗ 
rin er dem Miniſter den gemachten Unterſchied zwi: 
fen royaliſtiſchen und liberalen vorwarf, wurde 
der Art. 8, angenommen. Der Art. 9. betrifft die 
kuͤnftigen verantwortlichen Eigenthümer; hierzu 
ſind mehrere Amendements vorgeſchlagen, der Präs 
ſident verlas ſie und die Berathung hierüber begann 
auch ſogleich, mußte jedoch bald unterbrochen vers 
den, weil viele Mitglieder die Verſammlung ver⸗ 
lie en. > . a 

: d. Abend war Schauſpiel bei 


um 27; Hofe, wo⸗ 
zu Se. Mach. unter Anderen die re 


HH. Caf. Perrier, 
er, v. Preſſac und 
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mehrere andere Deputirte, 0 
wurf bekuͤmpft haben, hatten einladen laſſen. 
Das journal du Commerce dringt aufs neue 
darauf, daß von allen Seiten unterthaͤnige Bitt⸗ 
ſchriften an Se. Maj. um Aufloͤſung der Deputir⸗ 
tenkammer ergehen mochten. 5 
Obſchou wir unter einer Repraſentativ⸗Regierung 
leben, und Vorfälle am Hofe ohne Einfluß auf un⸗ 
ſere Politik bleiben ſollten, ſo iſt dies doch nicht der 
Fall; ſei es nun ein Erbtheil der Verwaltung des 
Kaiſerreichs, wo ſich aus vielfachen Gründen in dem 
ſchoͤpferiſchen Geifte der innern Admiuiſtration und 
der Armee faſt Alles concentriren mußte, oder ſei 
es das Andenken an die alte Monarchie, wo das 
Eingreifen des Hofes allmächtig war, ſo ſind wir 
nun einmal dahin gebracht, die kleinen Palaſt⸗Re⸗ 
polutionen beachten zu müſſen, um zu erfahren, was 
wir zu hoffen und zu fürchten haben. In Dieter Hin⸗ 
ſicht iſt nun ein Ereigniß, das vor Kurzem vorge⸗ 
fallen, zwar an ſich vielleicht unbedeutend, aber 
doch in Beziehung auf die weitern Folgen wahr⸗ 
ſcheinlich von Wichtigkeit. Dies iſt die gezwungene 
Reiſe des Hrn. Tharin, Biſchofs von Straßburg 
und Lehrers des Herzogs von Bordeaux. Bekannt⸗ 
lich war es der Kongregation gelungen, dieſen Praͤ⸗ 
laten an die Spitze der Erziehung des Herzogs zu 
ſtellen. Er ſowohl als der Herzog von Riviere, in 
der Eigenſchaft als Gouverneur, waren eine wahre 
Eroberung für jene Parthei. Was dem letztern bei 
allem Ehrgefuͤhl und Religiofität an Gewandheit 
fehlte, konnte der erſte durch den Reichthum von 
Kenntniſſen und Feinheit erſetzen. Der biegſame 
Geiſt des Königlichen Zoͤglings konnte auf dieſe Art 
für vielfache Hoffaungen vorbereitet werden. Die 
Form des Unterrichts war die asceliſche. Fromme 
Uebungen mochten ſich vielleicht zu ſehr haufen, fo 
daß die Herzogin von Berry verlangte, den Uater⸗ 
richtsſtunden beizuwohnen, woruͤber ſich dann Hr. 
Tharin bei ſeinem Freunde, dem Herzog von Ri⸗ 
viere, beſchwerte. Eine hohe Perſon, der die Sa⸗ 
che vorgetragen wurde, entſchied, daß die Herzogin 
in der Erziehung ihrer Kinder nach ihren Wünſchen 
verfahren konnte. Auch der Hr. Dauphin ſoll ſich 
gegen Herrn Tharin dahin geäußert haben, er glau⸗ 
be nichk, daß eine ſolche Erziehungsweiſe für einen 
fen ae Prinzen tauge. Der offene Bruch er⸗ 
olgte indeſſen erſt bei Gelegenheit des Wunſches der 
Herzogin, den Prinzen in das Schauſpiel zu — 
Comte zu führen. Hr. Tharin bot feine Entlaſſung 
an, die der Konig nicht annahm, ſondern ihm eine 


welche den Preß⸗Ent⸗ Reiſe befahl. 


Adjutanten der Grafen von Artois zu ihm 


Die Parkei der Kongregatlon, die 
größere Hoffnung auf Hrn. Tharin als auf den Her⸗ 
zog von Niviere ſetzte, iſt dadurch ſehr beſtürzt ges 
worden. Eine andere Anekdote hat ebenfalls, bei 
Hofe ſowohl als in den Pariſer Salons, zu man⸗ 
cherlei Bemerkungen Anlaß gegeben. Der Koͤnig 
befand ſich auf der letzten Reiſe von Paris nach 
Compiegne mit dem Herrn Dauphin und den Her⸗ 
zogen Duras und Mouchy in einem Wagen. Er 
ragte letztern, ob er wohl errathen konnte, wer 
in feinem Königreiche die Mißbraͤuche der alten Re⸗ 
gierungsart am meiſten haſſe. Da der Herzog dies 
verneinte, fo nannte der König den Hrn. Dauphin. 
Dieſer geſtand nun offen, daß ihm allerdings die 
Ruͤckkehr der alten Mißbraͤuche hoͤchſt ſchmerzhaft 
ſeyn würde, Der König beruhigte ihn hierauf mit 
der ihm eigenen bezaubernden Freundlichkeit. Der 
Hr. Dauphin hat auch bei andern Gelegenheiten of⸗ 
fen ſeine Mißbilligung mehrerer gegenwärtigen 
Maaßregeln der Miniſter an den Tag gelegt, beſon⸗ 
ders als von der Ernennung neuer Pairs die Rede 
war. Dabei iſt er aber der folgſamſte Sohn und 
gehorcht, ſo wie er ſeine Meinung geſagt hat, und 
den Willen des Königs erfährt, mit der größten 
Gewiſſenhaftigkeit. 

Herr Rouſtan, ehemals Mameluk von Napoleon, 
hat in einem hieſigen Blatt ein Schreiben einrüßs 
ken laſſen, um einen auf ihn bezüglichen Ausdruck 
des Hrn. Advokaten des Königs in der Sache gegen 
Maubreuil zu berichtigen. Es war naͤmlich geſagt 
worden, die Sendung M's. habe blos darin beſtan⸗ 
den, die von dem Mameluck Rouftan weggebrach⸗ 
ten Kiſten mit Krondiamanten feſtzuhalten. — Hr. 
Rouſtan erklaͤrt hierauf, im Anfang 1814, einige 
Tage vor der Abreiſe Napoleons zum Feldzug im 
Junern von Frankreich, habe derſelbe ihn beauf⸗ 
tragt, bei Hrn. de la Bouillerie, Kaſſirer der Civil⸗ 
kaſſe, zwei Kiſten mit Diamanten abzuholen, wo⸗ 
runter ſich der ſogenannte Regent befand; beide 
Kiſten ſeien ihm gegen Schein überliefert worden 
und er habe ſie dem Kaiſer eingehaͤndigt. Zur eit, 
wo dieſer in Fontainebleau abdankte, habe ou? 
fan ſich in Paris befunden, und es feien 2 
e 
men, deren Namen ihm unbekannt ſeien, die nach 
den Diamanten gefragt hätten, Er habe! nen 15 
antwortet, daß er nach obigen Umſtaͤnden u 
nicht wiſſen konne, worauf weiter keine Rede me 
davon geweſen ſei, . 
(Mit einer Beilage) 


Beilage zu Pro, 21. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. | 
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Paris den 3. März. Man ſagt, Hr. v. Chateau⸗ 
driand arbeite an einem nenen hiſtoriſchen Werke über 
die vier letzten Stuarts. Sicher konnte er im gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblicke keinen mehr revolltionagiren Ge⸗ 
genſtand wählen, Schon das Wort Stuart hat hier 
einen lo unangenehmen Klang, daß wenn, wie kaum 
zu zweifelniſt, Hr. v. Chateaubriand den Gegenstand 
mit einiger Kühuheit behandelt, fein, Bruch nicht 
gur mit dem Miniſterium, ſondern auch mit höhern 
Perſonen entſchieden ſeyn duͤrfte. Das Werk folk 
in Kurzem erſcheinen. f f 

Herr, Pepin, Chef des Orcheſters in Marſeille, 

vor die Polizei geladen worden, weil er bei der 
letzten Aufführung des Tartuffe, als am Schluß 
die Buͤſte Molieres bekraͤnzt wurde, das. beliebte 
ropaliſtiſche Volkslied; „Ou peut-on etre mieux, 
Q’au sein de sa famille“ fpielen ließ. 
Auf einer Maskerade erſchienen dieſer Tage drei 
ganz gleich gekleidete Masken, die Hand in Hand 
Augen und ſich unweit des Buffets niederließen. 
dle forderten Eſſen und Trinken und verzehrten 
eine beträchtliche Summe. Nach Verlauf einer 
elle fand die eine Maske auf, entfernte ſich und 
am nicht wieder. Das ſchienen die andern beiden 
cht zu bemerken „ fie ſprachen ſich in die Ohren 
und waren fehr luſtig. Bald nachher ſtand aber 
auch die zweite Maske auf und verließ den Saal. 
udo ho, ſagte der Bediente „der ihnen das Eſſen 
vor Trinken gereicht hatte, was noch nicht bezahlt 
Gehe die Herren wollen mir wohl gar mit dem 
Er el durchgehen; aber dafür weiß ich Rath.“ 
Geldlte zu der dritten Maske, forderte höflich fein 
tiefen Stam ober keine Antwort, Sie ſchien in 

Ba gie verſunken. Der Bediente bielt dies 
der wachst, er nahm alſo feine Zuflucht zu einem 

e achthabenden Polizei⸗Offizianten, klagte ihm 
entwi N bat ihn, die Maske, ehe auch ſie 
dei-Offiziant ers ablung anzuhalten. Der Poli⸗ 
zu bezablen. achte nun die Maske, die Rechnung 

jener ſprach In — ſchlief immer for.. Der Poltzel⸗ 
ndlich ergriff er fie d Die Maske rührte ſich nicht. 
ber, und fiehe ie beim Arm, rüttelte fie hin und 


ander. m 4 — ein Strohmann fiel ausein⸗ 
aun Fe Tage darauf erhielt der Guſtgeber ein 
Bitte des Billet mit der richtigen Bezahlung und 


den geſfrigen Spaß zu verzeihen. 


. 
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Madrid vom 19. Februar, Es ſcheint, daß 
Hr. Lamb die Gunſt Sr. Maj. völlig wieder erhal⸗ 
ten habe. Am Dienſttage hatte er eine Private 
Audienz bei dem König, die faſt drei Viertelſtunden 
dauerte und die er mit ſehr zuftiedener Miene vers 
ließ. Der König hatte ihn ſelbſt zum Schauſpiel 
im Hoftheater eingeladen und bei dem letzten Em⸗ 
pfaug bemerkte man, daß Se. Maj. ſich ſehr lange 
mit ihm unterhielt. 8 5 
Gegenwaͤrtig ſiehl unſere Hauptſtadt wie eine 
Feſtung aus; eine Muſterung folgt raſch der ans 
dern; am 16, wurden Mandores gehalten, und 
der König ſelbſt war gegenwartig. Die fünf Ner 
gimenter, die hier und in der Naͤhe ſind, werden 
gleich nach beendigter Muſterung auf die Grenze 
abgehen. Heute zog man gegen Aubruch des Tas 
ges nach dem Prado, wo Freiwillige, nebſt ihrer 
Artillerie und Reiterei im Feuer exerciren werden. 


Hier und ſogar in Andaluſien herrſcht fortwaͤh⸗ 


rend ein ſtrenger Winter. 

Ein Neffe des Seeminiſters, der bei der Geſandt⸗ 
ſchaft in Dresden angeſtellt iſt, war neulich auf 
Urlaub nach Vittoria gekommen, und hat ſich dort 
mit einem jungen Mllitair, Namens Echenaque, 
duellfrt. Sie wurden beide fibwer verwundet, der 
Neffe des Miniſters erhielt einen Sabelhieb in den 
Kopf, und eine Hand wurde ihm beinahe ganz ab⸗ 
gehauen. 

Ein Engl. Kavallerie⸗Corps von 1000 Mann iſt 
am 9. in die portugieſtſche Feſtung Elvas (an der 
Span. Grenze) eingeruͤckt. 

Eine große Menge Portug. Inſurgenten iſt im 
Galicien, fie haben noch 4 bis Stauſend Mann. 
Das Hauptquartier unſeres Beobachtungs⸗ Corps 
iſt jetzt in Orenſe. 21 

Die Prinzeſſin von Beira iſt krank u. bettlagrig. 

Nachdem die Rebellen abermals den 5. vom Gras: 
fen v. Villaflor geſchlagen worden, haben ſich einie 
ge derſelben (worunter Chaves feldft ſeyn ſoll) nach 
Guardia (Galicien) geflüchtet. Die erſte Abthei⸗ 
lung der Flüchtigen erſchien dort in der Nacht zum 
7. , und ihre Waffen, Fahnen, Pferde und Muni⸗ 
tion wurden ihr ſogleich abgenommen. Die hieſi⸗ 
gen Anhänger der Jnſurgenten haben jetzt eine gro⸗ 
ße Verachtung gegen Marquis Chaves. — Zwei 
Jnfanterie⸗Regimenter, die aus Arragonien und 
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Catalonien hier eingetroffen waren, geben mit dem 
5. Regiment, das feit langer Zeit hier in Garniſon 

gen, zum Heer des Generals Sarsſield ab. 

Bei der Abſchiedsaudienz der Schweizer⸗Offiziere 
ſoll die Königen geweint, und der König, nachdem 
er den Eifer der Offiziere gelobt, hinzugeſetzt ha⸗ 
ben: Ich möchte wohl die andern Monarchen au 
meiner Stelle feben; fie würden bald finden, daß 
es weit ſchwerer iſt, die Spanifihe Nation zu regie⸗ 
ren, als fie es ſich vorſtellen. — Man verſichert, 
der General Longa hade ſich nach Portugal geflüche 
tet, und ſehr wichtige Urkunden mitgenommen. 
Der König habe hierauf Hen. Lamb erklart, er 
wiſſe nun, daß der General Longa auf böberen Be⸗ 
fehl gehandelt habe, der aber nicht von ihm und 
von ſeiner Regierung, ſondern von einer Partei, 
deren Organ Hr. v. Mouſtier geweſen, ausgegan⸗ 
gen ſei. a 
ort ug a l. 

Liffabon den 14. Februar. Auszüge aus Rap⸗ 
porten des Brigadier Correa de Mello vom 6. und 
7. aus Sanda und Barca, (heils an den Miniſter, 
theils an den Gen. Marg. d' Angeja, enthalten Fol⸗ 
gendes: Von Villa⸗Pouca abgegangen, um der 
Verfolgung des Oberſt Zagallo durch die Rebellen 
eine Diverſion zu machen, wendete ich mich nach 
Braga, und, nachdem ich mich mit dem Grafen 
Villaflor vereinigt hatte, nahm ich Theil an dem 
Gefecht der Brücke von Prado und Porto, — Die 
Verhaue, wodurch die Rebellen die Wege verlegt 
hatten, hinderten meine Kavallerie, mich Barca zu 
nähern. Darauf ſandte ich ſie zur Rekognoscirung 
bis St. Joao de Campos, welches nur eine halbe 
Meile von den Gränzen Galiziens liegt. Der 
ſchlechte Zuſtand der Wege zwang den Feind, eine 
dreipfündige Kanone und eine Haubitze zurückzulaſ⸗ 
en. In Lovida machten wir 11 Gefangene, die 
aus ſagten, es ſei die Abſicht der Rebellen, ſich 
nach Spanien zurückzuziehen. — Der Gouver⸗ 
neur von Valenza, an der Graͤnze Galiziens, mel⸗ 
det, daß die Rebellen dieſe Provinz über Melgazo 
zu erreichen ſuchen. 5 

Der General Clandino, welcher die Armee ver⸗ 
laſſen hat um in der Deputirtenkammer zu ſitzen, 
hat in der Sitzung vom 12. ſich Autoriſation Aale. 
dert, der Kammer einen Geſetz⸗Eutwurf zur Unter⸗ 
druͤckung der immer wieder neu aufgährenden Uns 
ruhen in der Provinz Tras⸗os⸗Montes vorzulegen. 
Von dem folgenden Tage an hat der General an⸗ 
gefangen, ein wahrhaft kriegeriſches Geſetz vorzu⸗ 


legen. Der erſte Artikel erklärt jede Provinz, wel⸗ 
che ſich gegen Don Pedro IV. empört, außer den 
Geſetzen. Der zweite verdammt jedes Indtwiduunt 
zum Erſchießen, welches mit den Waffen in der 
Hand angetroffen wird. Der dritte fest Militair⸗ 
Commiſſionen in jeder Provinz ein. Am Schluß 
werden die beiden Familien Silveira und Pinto als 
erſte Urſache der Revolution angefehen, Die Mas 
jorität hat dieſen Entwurf mit rauſchendem Bei⸗ 
fall aufgenommen, doch iſt er noch einer Commiſ⸗ 
ſion zur weitern Prüfung vorgelegt worden. 

Ein Engliſcher Soldak iſt in Liſſabon auf eine 
ganz neue Art beſtraft worden. Er wollte Portos 
wein zur Geulgge krinken, hatte aber kein Geld, 
und verkaufte nun ſeine Hoſen, um ſeinen Durſt 
zu loͤſchen. Seine Obern erfuhren jedoch die Sa⸗ 
che, und nun wurde der Soldat verurtheilt, zwei 
Stunden lang an der Kaſerne Schildwache zu fies 
hen, in Uniform aber ohne Hoſen. ö 

roßbritgunienm 

London den 2. März: Freitag ſtattete Herr 
Canning bei Sr. Maj. in Brigbton einen zweiten 
Beſuch ab. Mit des Königs Geſundheit geht es 
5 beſſer; doch iſt der Gichtanfall nicht ganz ge⸗ 

oben. 

Am 27. ging Hr. Canning von Brighton nach 
London ab; hingegen kam Graf Münfter im Pas 
villon an. ö 1235 

Graf Liverpool faͤhrt in der Beſſerung ſtets fork. 

Wie man vernimmt, hat Graf Bathurſt vorerſt 
die Ausrichtung der, dem Grafen v. Liverpool ob⸗ 
gelegenen oͤffentlichen Geſchafte übernommen. 

Eine Debatte Über Lord Althorps Antrag zur Ane 
ſetzung eines beſondern Ausſchuſſes über Wahlbe⸗ 
ſtechungen fuͤllte am 26. v. M. faſt die ganze Siz⸗ 
zung des Unterhauſes und ſoll Freitag fortgeſetzt 
werden. Hr. Hume ſetzte deshalb feinen wegen d 
Indiſchen Heeres bis zum 6. März aus. Die Ars 
mee⸗Mutiuy⸗Bill ging durch den Aueſchuß. Pe 

Der Biſchof von Rocheſter ift geftorben und der 
Biſchof von Heresford tödtlich krank. 5 

Die Times melden, daß ein Traktat zwiſchen 
England, Frankreich und Rußland uber Griechen? 
lande Unabhängigkeit (bis auf einen jahrlich an di 
Pforte zu zahlenden Tribut) in fortſchreitender Un 
terhandlung ſei, gegründet auf das, im vr 
Jahre zu St. Petersburg abgeſchloſſene Wet 
Wenn Oeſtreich mit feinem Beitritt zoͤgern 
wenn die Pforte zaudern ſollte, nachzugeben, — 
de ein Ruſſiſches Heer über den Pruth gehen u 
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eine Brittiſche Flotte die Inſeln des Archipels be⸗ 
etzen. Arn i g 
Geſtern legte Hr. Canning, deſſen Ausſehen wies 
der vollkommen geſund war, dem Unterhauſe im 
Ausſchuſſe die Anträge wegen Aenderung der Korn⸗ 
eſetze, nach einem einleitenden Vortrage, wie 
olgt vor: Die Einfuhr aller fremden Getreidear⸗ 
ten in Großbritannien ſoll zu allen Zeiten frei ſeyn 
unter einer Zoll⸗Abgabe, welche nach feſtbeſtimm⸗ 
ten Satzen erhöht, herabgeſetzt oder (bis auf 1 
Sch. pr. Dr.) ganz aufgehoben wird, je nachdem 
die Durchſchnutkspreiſe jeder Getreidegattung von 
einem beſtimmten Stande aus fallen oder eigen, 
Die Durchſchuittspreiſe werden zu dieſem Behufe 
jede Woche aufgemacht und dienen zur Richtſchnur 
für die Zollerhebung von dem, in der darauf fol⸗ 
genden Woche eingeführten Getreide. Der Stand 
der Preiſe, von welchen an der Zoll ſteigen oder 
fallen ſoll, iſt folgender: N 
Bei Weizen zu 60 Schil. das Quarter, Zoll 3, 
20 Sch. Mit jeder Preiserhöhung von 1 Sch. 
das Dr. bis zum Preiſe von 70 Sch. wird der Zoll 
2 Sch. pr. Dr. vermindert und bleibt von 70 Sch. 
aufwärts nur 1 Sch. — Mit jeder Preisvermin⸗ 
derung eines Sch. von 60 Sch. abwärtd wird der 
oll um 2 Sch. pr. Qr. erhoͤhet. 
„ Gerſte, 30 Sch. das Qr., Zoll 3, 10 Sch. — 
it jeder Preiserhöhung von 1 Sch. pr. Qr., bis 
zum Preiſe von 37 Sch., wird der Zoll um 1 Sch. 
„dermindert und bleibt von 37 Sch. und aufs 
waͤrts nur 1 Sch. — Mit jeder Preisvermiude⸗ 
rung eines Sch. von 30 Sch. pr. Dr. abwärts, 
wird der Zoll un 1 Sch. 6 d'. erhoͤhet. 
Mit ere 21 Sch. dos r., Zoll 4, 7 Sch. — 
u jeder Preiserhöhung von 1 Sch. pr. Qr., bis 
zum Preiſe von 28 Sch., wird der Zoll um 1 Sch. 
derwindert, und bleibt von 28 Sch. und aufwaͤrts 
Ber Ar — Mit jeder Preisverminderung eis 
8 von ir m 
1 Sch. e Sch. abwärts wird der Zoll u 
gen Erbſen und Bohnen, 35 Sch. das Qr., 
＋ 15 5 Mit jeder W 
wi 5 r., dis zum Preiſe von 45 Sch., 
wird der 1 Sch. 16 d', an e und 
Ich. und aufwärts nur 1 Sch. — 
gi heder, Peißberminberung eines Sch. von 35 
bet. wird der Zoll um 1 Sch. 6 d'. ers 


Bei Weizenmehl wird j 
4 jedes Faß von 196 Pfund 
Senigı Engl.) fünf Büschel N Andrter eis 
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zen gleich gerechnet, und der Zoll nach dieſem Ver⸗ 
Hälknfe 7 9 Fe von 252 Pfd. 
Gewicht denſelben Zoll, wie ein Quarter Hafer. 
Mais, Buchweizen und Wintergerſte zahlen denſel⸗ 
ben Zoll, wie Gerſte. 
Fuͤr alles aus dem Britt. Nord⸗Amerika und an⸗ 
dern Britt. Außer⸗Europälſchen Colonien kommen⸗ 
des Getreide iſt folgende Stufenleiler der Zölle fefte 
geſetzt: Weizen 5 Sch. das Dr. bis zum Preiſe von 
65 Sch., und 6 d', bei einem Preiſe von 65 Sch. 
und aufwärts. Gerſte, Mais, Buchweizen ze. 2 
Sch. 6 d'. das Dr. bis zum Preiſe von 33 Schil. 
und 6 d', bei einem Preiſe von 33 Sch. und auf⸗ 
waͤrts. Hafer 2 Sch. das Qr. bis zum Preiſe von 
24 Sch., und 6 d'. bei einem Preife von 24 Sch. 
und aufwärts. Roggen, Bohnen und Erbfen 3 
Sch. das Qr. bis zum Preiſe von 40 Sch. und 6 
d', bei einem Preiſe von go Sch. und aufwärts. 
Weizenmehl zahlt von 196 Pfund den Zoll von 3 
Qr. Weizen, ſo wie 252 Pfund Hafermehl den 
Zoll eines Dr. Hafer. 5 
Die Debatten uͤber diefen wichtigen Gegenſtand 
find auf Freitag den 9. März ausgeſetzt worden. 
Weder Hr. Canning, noch Hr. Huskiſſon, konn⸗ 
ten Mittwoch Abend dem Kabinets-Diner beim 
Grafen Weſtmoreland beiwohnen. Der erſtere, 
als noch nicht hinlänglich hergeſtellt; der letztere 
wegen eines Ruͤckfalls, den er in Folge der Bei⸗ 
wohnung des Kabinetsraths am Mittwoch Nach⸗ 
mittag hatte, weshalb er auch geſtern zu Bett lag 
und der wichtigen Diskuſſion über die Korngeſetze 
nicht beiwohnen konnte. Die Vorlegung dieſer und 
die Wiedererſcheinung des Hrn. Canning hatte eine 
große Menge Zuhdrer nach dem Hauſe hingezogen, 
a * Unordnung auf den Gallerien zur Fol⸗ 
Am 16. v. M. kam Graf v. Taipa von Porto 
mit dem Dampfſchiffe nach Liſſabon zurück, um die 
dringendſten Vorſtellungen wegen des maten im 
und am Heere zu machen, das ſich dei allen dem 
fo aͤußerſt brav gehalten und die Feinde, wo es fie 
nur getroffen, aus dem Felde geſchlagen und aus 
dem Lande gejagt hatte. N 
Am 27. Januar ſtarb der 10 von Oxford, 
ein Bruder des Grafen v. Dartmouth, nach langer 
Krankheit, im 60. Lebensjahre. 
e. Majeſtaͤt haben den Profeffor in Orford Dr. 
Charles Lloyd wiederum zum Biſchofe daſelbſt, fo 
wie an die Stelle des verſtorbenen Dr. Pelham, Bi⸗ 
Hale, Lincoln, den Biſchof von Briſtol Dr. Kapt 
ernan 


Der Werth der von dem Herzoge v. Pork hinter⸗ 
laſfenen Effecten iſt von den Teſtaments Voll fiehern 


ale unter 180,000 Pf. Sterl. ſtehend, beſchworen 


worden, Der Sage nach, betragen dagegen die 
Paſſida weniger als 300,000 Pf. Stetl. und len 
Se. Maj., deren pecumatre Pribat⸗Verhaͤltniſſe ſeit 
mehreren Jahren auf die genaueſte Weiſe verwaltet 
worden, ſich zur Ausgleichung des Ausfalls erbo⸗ 
ten haben. Juzwiſchen iſt der Entwurf zur Errich⸗ 
tung eines National⸗Denkmals für deu verſtorbnen 
Oberbefehlshaber des Heers aufgekommen und die 
Unterzeichnung dazu jeizt in vollem Gange, ob⸗ 
ſchon der Herzog v. Portland in einem, öffentlich 
gewordenen Schreiben nicht undeutlich zu erkennen 
giebt, es werde am ſchicklichſten ſeyn, wenn die 
Uaterzeichnenden erſt zur Bezahlung der Schulden 
des Herzogs zuſammenſchoͤſſen und erſt, wenn Dies 
ſes geſchehen, auf das verdiente Denkmal deſſelben 
dedacht wären, Auch der Herzog von Wellington 
(deſſen Name unbefugt ſchon unter den Unterzeich⸗ 
neten aufgeführt), der Marg. von Londonderey, 
raf v. Harcouct und andre nähere Freunde des 
Hochſeligen eutzogen ſich aus deuſelben Gründen 
vorlaufig der Teilnahme an der Unterzeichnung. 
Robert Taylor, der Deiſt, mit deſſen Petition Hr. 
Hume vor einiger Zeit im Unkerhauſe durchſiel, if 
jetzt in Verhaft und unter Anklage, weil er, zu 
großem Aergerniß vieler, beſonders jugendlicher 
zubbrer (welche ſich bis zu Haͤndeklatſchen vergaßen) 
ffentliche Vorträge zum Angriffe auf das Chriſten⸗ 
thum mit großen Laͤſterungen und Hohn gehalten 
hat. Kurz vorher hätte er den Gottesdienſt in einer 
— 8 Gemeine auf ärgerliche Weiſe zu ftören 
ucht. RR 
9 einem Theil Londons pflegte feit einiger Zeit 
ofters plotzlich die Gas beleuchtung in mehreren 
Haͤuſern zu verlöſchen und fie jo in die dickſte Fin⸗ 
ſterniß zu verſetzen. Es wurde deshalb Klage bei 
der Kommiſſton geführt, die indeß iroß aller Un⸗ 
erſuchungen den Fehler nicht entdecken konnte. 
Die Sache wurde Indeß bald auf andere Art klar. 
Emes Abends gingen plotzlich auf dieſe Art in einem 
Kaffechaufe alle Gaslichte aus. Die Diener holten 
ſogleich Wachslichte, allein als ſie wieder in die 
dunklen Zunmer kamen, war durch Diebe, die ſich 
in dem Augenblick eingeſchlichen hatten, alles Sil⸗ 
berzeu un 9 Tiſche, auf dem 10 13 ah 
mengeſtellt hatte, weggeräumt,. und außerdem 
Pelze, Hüte, Stöcke 1 15 den Gaͤſten zugehd⸗ 
lige Kleinigkeiten verſchwunden. Achnliche Diebe⸗ 


reien hatten ſich auch auf andern Punkken des 
Vertels zugetragen, und man vermuthet jetzt, daß 
dieſe feinen Unternehmer ſich irgendwo eine Vor⸗ 
richtung angelegt haben, wodurch ſie das Gas ploͤtz⸗ 
lich hemmen könen. Dr Te er 
® | Braſilien. 15 
Rio ⸗Janeiro den 5, Januar. Unſere ge⸗ 
liebte Katſerin, die Freude des Landes, iſt nicht 
mehr! Das 17. Bulletin, welches dieſe Trau⸗ 
erpotſchaft der Hauptſtadt verkündete, lautet wie 
folgt: „Den 11. December 10% Uhr. Das Pu⸗ 
bläkum wird hiermit benachrichtigt, daß ungluͤckli⸗ 
cerweiſe die Krankheit Ihrer Maj. der alſerin 
allen Bemühungen, welche ſammtliche Kaiſerliche 
Aerzte mit unabläffigem Eifer bewieſen haben, 
Woderſtaud geleiſtet hät. Es hat Gott gefallen, 
dieſelbe um 103 Uhr zu ſich zu rufen.“ Ihre M. 
war ſchon ſeit Anfang Novembers leidend. Die⸗ 
lelbe hat ihr Alter nur auf 29 Jahr 10 Monate 
und 19 Tage gebracht. Sie wurde am 13. März 
18;7 mit dem damaligen Kronprinzen, jetzigem 
Kaiſer von Braſtlien, vermaͤhlt. Se. Maj. der 
Kaſſer find am 3. December früh zu Campo Bom, 
28 hieſige Meilen von Ciudade de Deſterro, ange⸗ 


kommen, befanden ſich wohl und eilten nach der 
Provinz St. Pedro. . 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Marſchallin Ney bat ein Landhaus in Scho⸗ 
nen für ſich aukaufen laſſen, woraus man den 
Schluß ziehen will, daß ſie ſich künftig in Schwe⸗ 
den haͤuslich niederlaſſen werde. 

Der berühmte Berliner Arzt, geheime Rath Dr. v. 
Gräfe, hat ein Büchlein über den Fall einer lebens⸗ 
gefährlichen Fettſucht herausgegeben; der Kranke, 
ein Berliner Fleiſcher, Namens Ardcher, iſt der 
Schrift im Kupferſtich beigefügt. Obwohl man 
von dieſer Maſtgeſtalt erſchrickt, fo iſt der Kranke 
doch ſchon im Zuſtande der bereits begonnenen Ab⸗ 
magerung bezeichnet. Kröcher war diß zum 30, 
Jahre ein ſchlanker Meuſch und leidenſchaftlicher 
Taͤnzer geweſen. Nach einer Wanderſchaft in Ruß⸗ 
land überfiel ihn eine Vielfrͤͤßigkelt nach Flelſch⸗ 
ſpeiſen. Er wertete einft, in 24 Stunden ein ge 
kechtes Kalb bloß mit Salz aufzueſſen, und ee 
Diefer Rleſenappetit, von einer mächtigen erbaut 
ungskraft unterſtützt, brachte ihn in feiner 
Jahre dahin, daß er nicht mehr ſtehen noch 
ſouderu uur liegen konnte, und Dr. v. Gräfe 
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ihn in der drohenden Gefahr, zu erſticken. Er griff 
die Kraukheit gewaltſam an; Aderlaͤſſe, ſo oft die 
Erſtickung nate, bisweilen zweimal in ag Stunden, 
goulardiſches Waſſer und Belladonna⸗Extract auf 
den ungeheuern Bauch, um der drohenden Verderb⸗ 
niß des Be zu begeguen; tägliche Laxanzen von 
20 bis e Ausleerungen, und eng lich das abzehren⸗ 
de Kropfmittel — die Jodine — zu der ſtrengen 
auf Pflanzen nahrung beſchrankten Diät. So wur: 
de das Gewicht des Kranken, 4 Zentner, im Laufe 
eines halben Jahres auf die Hälfte redueirt, und 
derſelbe ſo vollkommen hergeſtellt, daß er ſeinen 
eſchaͤften wieder nachgehen konnte. Auch die 
Fleiſchfräßigkeit und der Rieſenhunger üderhaupt 
waren verſchwunden. j 
— — — — — — 


ö Subhaſtations⸗Patent. 

Da ſich auch in dem am 13. de Mis. zum Ver⸗ 
kauf des den Lorenz Bzorggows kiſchen Ehe: 
leuten gehörigen, auf der Vorſtadt Schrodke unter 

ro. 59, belegenen ? gerichtlich auf 330 Rthlr. 13 

Hr. 6 pf. abgeſchaͤtzten Grundſtücks keine Käufer 
eingefunden, fo iſt auf den Antrag der Gläubiger 
ein anderwelter peremtoriſcher Termin auf l 

den 25ften April cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
dor dem Landgerichts⸗Referendarins Kalamaykow⸗ 
ski in unferm Juſtruktions-Zimmer anberaumt wor⸗ 
den, zu welchem wir Kauf⸗ und Veſitzfahige mit 

em Erbſfnen vorladen, daß dem Meiſtbietenden 
1 Zujchla ertheilt werden wird, inſofern nicht 
geſehliche Umſtände eine Aus nahme geſtatten. 
tu are und Bedingungen koͤnnen in der Regiſtra⸗ 

! eingefchen werden. 

oſen den 15. Februar 1827. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
Oubhaftatıond- Patent. 
A — sub Ro. 1. zu Gramsdorf, bei Rogaſen, be: 
= — J auf 6425 Rthlr. im Jahre 1826 abgeſchötzte, 
acob un mitieeköen 45 augehbrige 
g zut ſoll auf Antrag eines Real: Gläubi: 
en bſſentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
- Hierzu find die gz. ; 
ber; = Lizitations⸗Termine auf 


- n 17. July 

f den 18. September c. 

Sent der lobte peremtoriſch itt, vor dem Landge⸗ 

Vormi ſſeſſor Mandel in uaſerem Parteien ⸗Zimmer 
MAg6 um 9 Uhr angeſetzt, zu welchem Kauflus 


y—y— 


ſtige und Beſitzfaͤhige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Zuſchlag erfolgen wird, wofern 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme erfordern, 
daß die Tare und Bedin zungen jederzeit in der Re⸗ 
gütratur eingeſehen werden können und daß jeder 
Bietende eine Kaution von 500 Rthlr. baar oder in 
Pfandbrieſen erlegen muß. 7 
Poſen, den 12. Februar 1827. 


Kö hlgl. Preuß. Landgericht. : 


Ediftal: Citation) | 

Nachdem über das ſämmtliche Vermögen des am 
14: März 1825 hieſelbſt verſtorbenen General Lande 
ſchafts Reudanten Bernhard Styrle, durch die 
Verfügung vom 4 Januar 1827 der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß erdffnet worden, fo werden die 
unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners hier 
mit öffentlich aufgefordert, in dem auf | 

den 12. Mai c. 

Vormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath 
Helimuth angeſetzten peremtoriſchen Termine, ente 
weder in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevoll⸗ 
maͤchtigre zu erſcheinen, den Vetrag und die Art ih⸗ 
rer Forderungen umſtaͤudlich anzuzeigen, die Docu⸗ 
mente, Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel dar⸗ 
über im Original oder in beglaubter Abſchrift vorzule⸗ 
gen und das Nöthige zum Protokoll zu verhandeln, 
mit der beigefügten Verwarnung, daß die im Ter⸗ 
mine Ausbleibenden und auch bis zu er folgender In⸗ 
rotulation der Akten ihre Anfprüche nicht anmelden⸗ 
den Gläuviger mit allen ihren Forderungen an die 
Maſſe des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen, und 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleibt, 
werden verwieſen werden. 

Uebrigens bringen wir denjenigen Gläubigern, 
welche den Termin in Perſon wahrzunehmen verhin⸗ 
dert werden, oder denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft 
fehlt, die Juſtiz⸗Commiſſarien Brachvogel, Jacoby 
und Hoyer als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von 
dener fie ſich einen zu erwählen und denſelden air 
Vollmacht und Zuformation zu verſehen ha 
werden. 

Poſen, den 3. Januar 1827. e 

Küng. Preuß. Landgericht. 
Edictal: Vorladung. 

Auf den Antrag des Geheimen Juſtizrath v. Graͤ⸗ 
wnitz als Beſitzer des Guts Tarnowo Poſener 
Kreiſes, werden der Oekonom Johann, sel 
Otto, deſſen Erben, C oder wer 
in deſſen Rechte getreten, fo wie der Kaufaua 


Johann Gotthilf Otto, deſſen Erben, Ceſſio⸗ 
narien, oder wer ſonſt in ſeine Rechte A 
als Inhaber und Gläubiger des in dem Hypothe⸗ 
kenbuche von Tarnowo sub Rubr. III. Nro. 5. 
eingetragenen Reſtes eines ex Decreto vom zıflen 
Oktober 1805 auf den Grund der von dem damali⸗ 
gen Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Rath v. Graͤwnitz dem 
Kammer = Sefretair Theophilus Gärtner zu Glo⸗ 

au unterm 25. September 1805 gerichtlich ausge⸗ 
ſtellten Obligation, eingetragenen, vom 26 Surf 
ner dem Aſſiſtenz⸗ Rath v. Lettow in Berlin am 8. 
April 1806 cedirten Kapitals von 10,000 Rthlr., 
welcher Reſt her 500 Rihlr. der gedachte von Let⸗ 


tow laut gerichtlichen Ceſſions⸗Inſtrument vom 5. 


Juni 1808 dem Oekonomen Johann Daniel Otto, 
von dieſem aber angeblich am 10. Juni 1819 dem 
Kaufmann Johann Gotthilf Otto cedirt, indeſſen 
ſchon berichtigt ſeyn ſoll, ſo wie alle diejenigen, wel⸗ 
che als Eigenthuͤmer, Ceffionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs-Inhaber an dieſen Reſt Anſprüche 
zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, in dem 
dieſerhalb auf * 99 
den 12 ten Mai 1827 Vormit⸗ 
; tags um 10 Uhr 4 

vor dem Landgerichts⸗Rath Hellmuth in unſerm In⸗ 

ruktions⸗Zimmer anſtehenden Termin entweder in 
Perlen „oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen die Zuftiz= Commiffarien Mittel⸗ 
bt, Jakoby und Maciejowski in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, zu erſcheinen, und das betreffende 
Dokument zur Stelle zu bringen, bei ihrem Aus⸗ 
bleiben aber * ewaͤrtigen, daß fie mit ihren et⸗ 
wanigen Realanſpruͤchen Pr das Gut Tarnowo 

raͤkludirt, und ihnen dieſerhalb ein ewiges Still⸗ 
Awef en auferlegt, auch die Loͤſchung der angege⸗ 
benen Poſt auf den Grund des abzufaſſenden Praͤ⸗ 
kluſions⸗Urtels verfügt werden wird. 1 

Poſen den 22. Januar 1827. — 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll nach dem hier affigirten Subhaſtations⸗ 


Patente, das im Birnbaumer Kreiſe gelegene adliche 
Gut Waitz e nebſt dem Vorwerke Waitze, den da⸗ 
zu gehdrigen 9 Haulaͤndereien und dem Dorfe Kreb⸗ 
bei, zuſammen auf 70,134 Rthlr. 13 fgr. 6 pf. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzt, in den 


toriſch iſt, an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft 
werden, wozu wir Käufer einladen, g 
„Die Taxe und Kauf bedingungen koͤnnen täglich in 
unſerer Registratur eingeſehen werden. Hinſichts der 
Taxe, bemerken wir noch, daß die Dominia Goray 
und Wierzbaum für ſich und ihre Hauländer⸗Gemein⸗ 
den freies Bauholz aus der Waitzer Forſt zu fordern 
haben, und daß der Wertb dieſer Gerechtſame von 
der Taxe nicht in Abzug gebracht worden iſt. Der 
Kaufer muß daher dieſe Servitut übernehmen. Da⸗ 
gegen aber ſteht dem Dominio Waitze auch ein glei⸗ 
ches Recht gegen das Dominium Goray und Wierz⸗ 


baum zu, es kann jedoch darüber keine Garantie er⸗ 
theilt werden. 


Meſeritz den 1. Juni 1826. zen | 
Kbatal. Preuß. Laud⸗Gericht. 
Ediktal⸗Citatfon. : 
Auf den Antrag des Vormundes der Roch Cza⸗ 
chorskiſchen Erben, haben wir zur Liquidirung 
und Verificirung der Forderungen feiner unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger einen Termin auf 
den gten April 1827, 2 
vor dem Landgerichts: Neferendarius v. Reykowski 
Morgens 9 Uhr hieſelbſt angeſetzt. Zu demſelben 
werden ſaͤmmtliche etwanige unbekannte Glaͤubiger 
unter der Warnung vorgeladen, daß ſie bei ihrem 
Ausbleiben aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an dasſeni⸗ 
ge, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, vers 
wieſen werden ſollen. a 
Denjenigen Gläubigern, die an der perfönlichen , 
Erſcheinung gehindert werden, wird Behufs Wahr⸗ 
nehmung ihrer Rechte der Juſtizkommiſſarius Wilde, 
Niklowitz und Landgerichtsrach Schulz als Mandatar 
in Vorſchlag gebracht, und bleibt es demnaͤchſt den 
reſp. Gläubigern uberlaſſen, ſich aus der Zahl ders 
ſelben einen Mandatar, der jedoch noch vor dem 
Termin mit Vollmacht und Information zu verſehen 
iſt, zu wählen, 8 
Gueſen den 30. November 1826. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekanuntmachun 
Eine Erzieherin, welche 5 franzöſiſch ſpricht, 
damit den Unterricht der deutſchen Sprache, Geo⸗ 
graphie u. ſ. w., Muſik, und feinen weiblichen Ar⸗ 


am ı5ten November cur, beiten, verbindet, findet zu Oſtern 1827 in der 
am 15 ten Februar und 158. Gegend von Rawicz ein 1 Nähere 
„ te Mai 7. Auskunft giebt der Regierungs⸗Calculator Schmied 
ber güffepküden Terminen, wovon der letzte perem⸗ in Pofen, | . 
% W i 
Hint!!! 
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Ein junger Menſch „mit gehdrigen Schulkennt⸗ Fonds- und Geld- Cos. 
niſſen verſehen, welcher Luſt hat, die Handlung zu —— nn nn, 


erlernen, kann ſich melden in Poſen dm Markt g 8 11 i Zins- Ereulsisch Cour. 
Nro. 43. A. Kup ke den g. März 1827. Fuls. nriefe. Geld. - 
5 \ 5 * .. ̃⅛ a . ̃—§—g»Ä e — 2 
am —ę—„—ęæñn . 61 155 4 | 96 % ? 
5 i r. Engl. Anl. 1818. Air | 92 95 
i Auktion, Neuſtadt Nro 210. Pr. Engl. Ani. 1825. 462 Tür 8 9b. 


Wegen Wohnungs⸗ Veränderung werde ich in Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 
dem Local des Herrn General, v. Hiller am Don⸗ Churm. Obſig. mit lauf. Coup. 
nerſtag den 22 ſten Maͤ rz cur. und den fol⸗ Neumärk. Int. Scheine do. 
genden Tagen, Vor⸗ und Nachmittags, verſchie⸗ Berliner Städt- Obligationen 


9 tagt Könizsh do. * 
. „deals Sophas, Stuble, Schänk,⸗ Singer Joe N. e E 
und andere Spinde, Schreibtiſche, Hause Danz. do. in Th. Z. v. = 


— 


102 — 
83 
94 — 
aud Küchengeräthe, Stall Utenſili in G Juli 
Ütenfilien-und andere 40. do. in Gl: Z. v. a. Juli 10. 
Gegenſtaͤnde e = j Westpreussische Pfandbriefe A. 
verauktioniren. 98 f ſofortige Zahlung, Öffentlich 114 55 u. ief B. 
; ! G P s. Pfandbriefe 
Den a den Nachmittags um 4 Uhr wer⸗ Guam Posens, d - 
e ich auch daſelbſt den noch unverkauften Bü⸗ Pommersche dito 
ber⸗Reſt aus dem Herfortſchen Nachlaß abermals Chur- u. Neum. dito 
niit ausbieten. Schlesische dıto ... 
— 3 j Pommer. Domain, do. 


Ablgreen. ins dss. so. 
P TT 


; h Ostpreuss, do. doo. 
$ Mittel: Steinsd orfer v0 n = obn ft ons, Rückst, Coupons d. Kurmaik 


$ ſche Merino Schäferei, 3 Meilen von Hay⸗ „dito dito Neumark 
4 1 nau in Nieder⸗Schleſien. $ oa an 
In der hieſigen vollkommen gefunden, Act $ an re | 
1 Sach Üben Stammſchaͤferei, ſtehen in dieſem : Heil Imen 5 va ee 
$ $ 
: $ 
$ 


Zins- Scheine der Kurmark , 


11 141 1e Inamas» 


Jahre wiederum 80 Stück ein- und zweijährige Friedrichsd' or 

Sprung Stähre, auch 120 Mutterſchaafe zum 6 a 

Verkauf. — Bei Schaafzuͤchtern und Woll⸗ 

Waplern iſt die Heerde, ſo wie der Werth der & — — — 
olle bereits bekannt, daher nichts zu deren $° Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 

8 yehreifung, Die Preife find nach Maaßgabe $ den 12. März 1827. 1 
der Wolle um 30 pro Cent herabgeſetzt. $ 1 7 — 

$ as Mittel: Steinsdorfer Wirth⸗ $ g Preis 

5 ſchafts⸗Amt. 8 Getreidegattungen.— I 
eee (Der Scheffel Preuß.) 9. x 


01 bis 
er — EB EST 
ch ei dem Dominium Melochwitz, Militſch⸗Tra⸗ Weizen 5 


Posen den 13. März 1827. 
Posener Stadt- Obligationen. | 4 


—y— — — mn — fã— m a 
= 
SL 
— 
= 
1 
—— 


5 1 217 6 

Aufe ver Kreiſes, ſtehen 10 Schock gut gemachte [Roggen 1 "+ 

bern bäune zu verkaufen; der Preis wird den Zeitz Gerſte I 2 6 

Ataiſſen angemeſſen ſen. Hafer 4 Tr 2 17 

i : 7 chweizen I 1 — 

de bog akt Nro. 43, im Hinterhauſe eine Trep⸗ 5 f „ 14 10.— 
ebf * eiue Wohnung von 2 großen Stuben Kartoffelnn „I —| —| 5-1 

art, Küche, Keller und Holzgelaß zu Heu 1 Ctr. 1ott Prß. ı l 31 6 


77 Stro Schock, 2 

am dn, Unterzeihneten In Dem Keller sub Nro-T. 5 u. Preuß, 13200 —1325.— 
du ı Be, u Käte bob Pfund 2 Butter 1 Garnietz oder 8 
u * und zu 35 ſgr. u. 11 10— 
zu haben. a o . 8 U Preuß 


ER 
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Wereorelogiſche Beobachtungen zu Pofen 1327. 


Der Schnee, welcher ſich auf den hoͤchſten Bergſpitzen ſtets erneuert, iſt glänzend weiß und 
ſehr weich, und dieſen Gebirgen giebt der Tyroler und Buͤndtner den Namen Firne (vom in der Ferne 
Rene der Islander Joͤkul. Dieſe furchtbaren Maſſen Schnee, die bisweilen eine Ausdehnung von vie⸗ 
len Meilen mit einer Dicke von mehreren hundert fich, vereinigen, verlieren bald durch zu große Anhaͤu⸗ 
fung, bald durch das Schmelzen an ihrer 8 die Unterſtützung ihres Schwerpunkkes, und rük⸗ 
ken nun in tiefer liegende Thͤler hinab. — Dieſen Maſſen gab man den Namen Schneebaͤnke; auf wenig 
ſteilem Boden bleiben ſie ganz, ſonſt zerſpalten fie in furchtbare Klͤfte. Iſt nun die Schneebank ſo tief 
hinabgeruͤckt, daß die Warme des Sommers aach ihre Oberflache zu zerſtören anfängt, jo hört ihr We⸗ 
ſen auf und ein Gletſcher entſteht. Das Herabruͤcken ſolcher rieſiger Schneemaſſen kann nur gewaltſam 
geſchehen, vor ſich her und längs feiner Seiten zertruͤmmert der durch die ungeheure Laſt zu Stein erhaͤr⸗ 
tete Schnee Erde und Felſen, und dieſe Daͤmme von Stein eroͤlle und Erde, die ſpaͤterhin auch die Gren⸗ 
zen der Gletſcher bezeichnen, find Bürgen dieſes großen Phänomens welches übrigens kühnen Gemſen⸗ 
jaͤgern zu bemerken gelang, neuerdings dem Pfarrer von Grindelwald (Wys Reife ins Oberland), unter 
deſſen Füßen zu ſeinem größten Schrecken mit Donnergetoͤſe ein unabſehbarer Gletſcher ins Thal mehrere 
Fuß hinabruͤckte. | * ’ 
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, Hygrom. } 


* . 


7 6,88 © r 
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